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er lustwandelte auch wol in der Abendkühl « nach dem
Strande zu.

Vierzehntes Kapitel.

Auf diese Weise lebte unser Robinson  einen Tag,
wir den andern , drei volle Jahr « lang . In dieser
ganzen Aeit setzte er seine Schiffsbauarbeit unablässig
fort;  der Stamm war noch nicht einmal zur Hälfte
ausgehöhlt , und eS schien noch immer sehr zweifelhaft
zu sein , ob er , bei aller seiner Arbeitsamkeit , in drei
oder vier andern Jahren mit dem ganzen Werkt zu
Stande kommen wurde.

Eine « Tage « fiel ihm aber plötzlich «in , daß er
diese Insel nun schon so lange bewohne , und gleichwol
erst den kleinsten Theil derselben gesehen habe . Da«
ist doch nicht recht , dabte er , daß du durch deine
Furchtsamkeit dich so lange hast abhalten lassen , eine
Reise von einem Ende der Insel di « an da « andere zu
machen . Wer weiß , was du in den andern Gegenden
derselben zu deinem Vortheile hättest entdecken können!

Dieser Gedanke wurde so lebhaft in seiner Seele,
daß er fit , auf der Stelle entschloß , die Reise gleich
mit Anbruch des folgenden TageS anzutreten.

An diesem ersten Tage seiner Wanderschaft fiel eben
nicht « Merkwürdige « mit ihm vor . Er machte unge¬
fähr drei Meilen an demselben , und je weiter er kam,
desto mehr überzeugte er sich , daß er seinen Aufenthalt
gerade jn der unfruchtbarsten Gegend der Insel genom-
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im » hätte . Au vielen Orten fand er Fruchtbäume , die
er noch nie gesehen hatte , von welchen er aber mit
Siecht vermuthete , daß sie ihm ein gesunde » und wohl¬

schmeckendes Nahrungsmittel gewähren würden . In
der Folge lernte er mit dem eigentlichen Gebrauche
derselben auch ihre Namen kennen . ES befand sich dar¬
unter auch der Papiermaulbeerbaum , auS dessen Rindr

die Japaner  ein schöne » Papier machen , und die

Bewohner der Insel Otahaiti  einen Sommerzeug zu
Kleidern verfertigen.

Die Nacht brachte Robinson,  aus Furcht vor
wilden Thieren , auf einem Lanme zu ; und mit An-
bruch des Tages setzte er sein « Reise fort.

Er war noch nicht lange gegangen , als er da»

äußerste südliche Ende der Insel erreichte . Hier war
der Boden an einigen Stellen etwas sandig . Indem
er nun nach der letzten Landspitze hingehen wollte , blieb
er plötzlich , wie vorn Donner gerührt , auf der Stelle

stehen , ward blaß wie die Wand , und zitterte am
ganzen Leibe.

Er sah , was er hier zu sehen nicht vermuthet halte,—
die Fußstapfen eines oder einiger Menschen im Sande.

Die Ursache seines Schreckens war diese : er dachte
sich in dem Augenblicke den Menschen , von dem die
Spur herrührte , nicht als ein mit ihm verbrüderte » ,

liebeathmendeS Wesen , welche » bereit wäre , ihm zu
helfen und zu dienen , wo eS nur könnte ; sondern als

ein grausames , incnschenfrindliches Geschöpf , das ihn

wüthend anfallen , ihn todten und verschlingen würde,
t Bolksschrifken . Nr . 1 . 5
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Mit Einem Worte : Er dachte sich bei dieser Spur

keinen gesitteten Europäer , sonder » «inen wilde » men-
schenfressenden Kannibalen , deren »« damal « auf den

Karaibischen Inseln gegeben haben soll.
Furchtsam blickte er umher , lauschte mit großer

Aengstlichkeit auf jede « kleine Geräusch der Blätter,
und wußt « vor Verwirrung lange nicht , wozu er sich
entschließen sollte . Endlich raffte er sich auf , floh,

wie Einer der verfolgt wird , und hatte nicht das Herz,
auch nur ein ciiizige « Mal sich umzusehen . Aber plötz¬
lich machte ihn Etwas stutzen , und verwandelte seine

Furcht in Grausen und Entsetzen.
Er sah einen Ort , woselbst ein runder Kreis in

die Erde gegraben war , in dessen Mitte er eine alte
Feuerstelle erblickte . Rund um diesen Ort herum lagen

Hirnschädel , Hände , Fuße und andere Gebeine mensch¬
licher Körper , von welchen da » Fleisch abgenagt war.

Er wandte sein Gesicht von diesem gräßlichen Schau¬

spiele weg ; ihm wurde übel , und er würde i » Ohn¬
macht gesunken sein , wenn die Natur sich nicht durch

ein heftiges Erbrechen geholfen hätte.
Sobald er sich ein wenig erholt hatte , rannt « er

mit der äußersten Geschwindigkeit - davon . Kaum daß

sein treue « Lama ihm folgen konnte . Doch lief e« ihm

nach . Aber , so sehr hatte die Furcht den Verstand
unser » armen Robinson ' « umnebelt , daß er auf

seiner Flucht diese« ihm folgenden Thiere « vergaß , die
Tritte derselben für die Fußtritte eine « ihm nacheilenden
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Kannibalen hielt , und daher mit der größten Seelen-

angst alle seine Kräfte anstrengte , um ihm zu entlau¬

fen . Not , nicht genug ; auch seine Rüstung , seinen

Spieß , seinen Dogen , sogar sein steinernes Deil — die

er jetzt über Alles hätte werth achten sollen — warf er

von sich , weil sie ihn im Laufen hinderten . Dabei

achtete er so wenig auf den Weg , daß er bald hier , bald

da ausbeugte , und am Ende , da er gar nicht mehr

wüßte , wo er war , sich in einem ordentlichen Kreise

herumdrehte , und nach ungefähr einer Stunde wieder

an demselben schrecklichen Orte war , von wo aus sein

Lauf angefangen hatte.
Neues Entsetzen ! neue Betäubung ! Er rannte mit

der Schnelligkeit des Sturmwindes davon , und hörte

nicht eher auf zu laufen , bis er ermattet , ohnmächtig

und sinnlos zu Boden stürzte.
Indeß er so lag , und von sich selbst Nichts wußte,

fand sein Lama sich wieder bei ihm ein , und lagerte sitz

zu seinen Füßen . Zufälliger Weise war dieß gerade eben

dieselbe Stelle , wo er vorher sein « Waffen abgeworfen

hatte . Da er also nach einiger Zeit die Augen wieder

öffnete , fand er alles das Seinige neben sich im Grase

liegen . Dieß und was vorhergegangen war , schien ihm

jetzt ein Traum zu sei» ; er wußte nicht , weder wie er

selbst , noch wie alles dieß hieher gekommen wäre ; so sehr

hatt « die Furcht ihn aller Besonnenheit beraubt.

Er machte sich von neuem auf ; aber da die Heftigkeit

der Angst sich unterdeß etwas gelegt hatte , so war er

nunmehr sorgfältiger darauf bedacht , seine Waffen , das
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einzige DertheidigungSmitlel , ivelcheS er hatte , zu be¬

wahren , und nahm sie mit sich. Er fühlte sich aber so

entkräftet , daß e« ihm unmöglich war , ferner eben so ge¬

schwind , als vorher zu laufen , so sehr die Furcht ihn

auch dazu antrieb . Der Hunger war ihm für den ganzen

Tag vergangen , und nur ein einzigeSmal nahm er sich
die Aeit , feinen Durst bei einer Quelle zu stillen.

Er hoffte seine Burg zu erreichen ; aber da « war ihm

unmöglich . Da eS schon angefangen hatte , Nacht zu

werden , befand er sich noch über eine halbe Stunde weit

von seiner Wohnung , an einem Orte , den er feinen

Sommerpalast zu nennen pflegte . Dieser bestand aus

einer Laube und aus einer ziemlich weiten Umzäunung,

worin er einen Theil feiner Heerde hielt , weil hier viel
fetteres Gras wuchs , als in der Gegend seiner ordent¬

lichen Wohnung . Er hatte hier in dem letztverfloffenen

Jahre verschiedene Sommernächte zugebracht , weil eS da¬

selbst weniger MuSkito ' s gab ; und darum hatte er

dieser Laube den obgenannten Namen gegeben.

Seine Kräfte waren gänzlich erschöpft , und e« war

ihm unmöglich , weiter zu gehen , so gefährlich eS ihm

auch vorkam , in einer unverivahrten Laube zu schlafen.

Er beschloß also da zu bleiben . Kaum aber hatt « er sich,

ganz «rmaitet , den Kopf voll schwerer Gedanken , und

mehr träumend al « wachend , auf den Boden hingestreckt,

als er plötzlich eine Stimme hörte , wie vom Himmel

herab , die ihm ganz vernehmlich zurief : Robinson,

armer Robinson , wo bist du gewesen ? Wir

kommst du h jeher?



Robinson sprang erschrocken  auf,  zitterte wir rin
Esprnblatt , und wußte nicht , ob er davon laufen oder
bleiben sollte . In demselben Augenblicke horte er die
nämlichen Worte noch einmal auSsprechen , und da er

seine Augen nach dem Orte , woher der Schall kam,
hinrichtete , fand er , daß sein lieber Papagei auf einem
Aweige über ihm saß.

Dieser hatte zu Hause vermuthlich lange Weile gehabt,
und weil er einigemal seinen Herrn nach der Sommer¬
laube begleitet hatte , so suchte er ihn hier auf . Robin¬

son  halte ihm aber die Worte , die er jetzt auSsprach,
öfter « vorgesagt , und so hatte er sie behalten.

Wie froh war Robinson,  die Ursache des neuen

Schrecken « entdeckt zu haben . Er streckte seine Hand au « ,
rief Pol ! und slug « hüpfte da « vertrauliche , kurzweilige
Dlng herab auf seinen Daumen , legte den Schnabel an
seine Lacken , und fuhr fort zu schwatzen : Robin¬

son , armer Robinson , wo bist du gewesen?
Fast die ganze Nacht hindurch konnte Robinson

vor Furcht und sorgsamen Gedanken kein Auge zuthun.
Immer stand ihm der gräßliche Ort vor Augen , den er
gesehn hatte , und vergeben « bemühet « er sich , seine Ein¬
bildungskraft davon abzuziehen.

Fünfzehntes Kapitel.
Die übertriebene Furcht wich jedoch am Morgen au«

seiner Seele , und er dachte vielmehr daran , noch einige
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